Elterngespräche | Konfliktgespräch

Was ist ein Konfliktgespräch?
Eine schwierige Frage! Nur eines ist klar: Gegeneinander geht es nicht – nur miteinander. Die beste Lösung ist immer die, wenn sich beide Seiten mit ihren gegensätzlichen Einstellungen respektieren, einander zuhören und versuchen, zu einer gemeinsamen Lösung zu kommen. 
Keine Angst vor Konflikten

Gerade wenn es mit Eltern in der Einrichtung einen Konflikt oder ein Problem gibt, soll ein Gesprächstermin vereinbart werden.

Sensibel sein für die familiäre Situation

Hier, wie auch bei anderen Elterngesprächen, ist besonders wichtig sensibel zu sein für die familiäre Situation!

Bei jedem Elterngespräch kommt es darauf an, ein Gespür für die Eltern und die familiäre Alltagssituation zu entwickeln:
	Wie gelingt es mir mich von persönlichen Vorurteilen freizumachen bzw. mir meiner Vorurteile bewusst zu sein?

	

	Wie gelingt es mir, Verhaltensweisen des Kindes nicht als „normal, richtig, typisch, nicht normal, falsch“ ab-zu-qualifizieren?


	

	Wie gelingt es mir den Erziehungsstil der Eltern anzuerkennen?


	

	Wie nütze ich die Informationen der Eltern über deren täglichen pflegerischen, erzieherischen Umgang mit ihrem Kind?


	

	Wie ermuntere ich Eltern ihre familiäre Lebenssituation zu beschreiben? 


	

	Wie ermuntere ich Eltern ihre kulturelle und religiöse Alltags- und Festtradition in die Einrichtung mit zu bringen?


	

	Wie mache ich mir bewusst, dass alle Eltern das Beste für ihr Kind wollen?

Auch und gerade dann, wenn dies nicht meinen Vorstellungen entspricht?


	

	Wie reagiere ich auf grobe Verletzungen des Kindeswohls?


	


Übersicht: Wichtige Grundvoraussetzungen für Konfliktgespräche
· Beide Parteien erklären sich bereit, gemeinsam nach einer Lösung zu suchen.

· Beide Seiten einigen sich auf die ausschließliche Verwendung fairer Mittel. Persönliche Angriffe oder Drohungen sind tabu.

· Die beiden Konfliktparteien verpflichten sich zur Offenheit: In beider Interesse sollten wichtige Informationen immer offen benannt werden.

· Normale höfliche Umgangsformen, wie z. B. sich gegenseitig aussprechen zu lassen und aufmerksam zuzuhören, gelten auch beim Konfliktgespräch.

· Das Gespräch wird von einer 3. Person moderiert. Diese wertet zu keiner Zeit des Gespräches Aussagen oder den Verlauf des Gesprächs.

Das moderierte Konfliktgespräch
Wenn Sie selbst die Betroffene in einem Konflikt sind, suchen Sie sich eine Person, die die Moderation des Gesprächs übernimmt, z. B. eine Kollegin der anderen Gruppe oder die Leiterin.

1. Schritt: Die gründliche Vorbereitung
Vor dem Gespräch bitten sie die Eltern, sich ausreichend Zeit für das Gespräch zu nehmen, und planen ungefähr 45 Minuten für das Gespräch ein. Zudem bitten sie die Eltern und die Kollegin sich schriftlich auf das Gespräch vorzubereiten und das zu notieren, was diese unbedingt ansprechen und wirklich hinterfragen möchten. Gemeinsam treffen sich nun in einem ruhigen, ungestörten Raum.

2. Schritt: Leiten Sie das Gespräch ein
Bevor das eigentliche Gespräch beginnt, klären sie ihre Aufgaben als Moderatorin und weisen auf bestimmte Verhaltensregeln hin. 
Als Moderatorin unterstützten sie die Parteien in ihrem Bemühen, eine eigene Lösung für den Konflikt zu finden – mehr nicht! Daher stellen sie die Vorgeschichte dar und geben dann das Wort an beide Seiten, die nacheinander den Konflikt aus ihrer Perspektive schildern.

3. Schritt: Ein aktueller Lagebericht
Anschließend tauschen sich die beiden Parteien aus:

· Wie sieht der Ist-Stand aus?

· Welche Probleme gibt es?

· Welche Schwierigkeiten gibt es?

Danach überlegen sich beide Seiten den wünschenswerten Zustand:

· Was wünschen sich beide Seiten?

· Was brauchen sie dafür?

Die Moderatorin notiert in Stichpunkten die Äußerungen und erinnert gegebenenfalls an die vereinbarten Gesprächsregeln.

4. Schritt: Herausarbeiten von Details
Die Moderatorin fasst die genannten Punkte zusammen, indem sie alle noch einmal aufzählt. Dabei achtet sie darauf, in welchen Punkten sich beide Konfliktparteien einig sind. Dies ist ein wichtiger Schritt, da er verbindend wirkt und wichtige Lösungsansätze anbietet.

Danach zählt sie auf, in welchen Punkten sich die Parteien uneins sind und was genau die strittigen Punkte sind.

5. Schritt: Der Blick nach vorn
Nachdem im bisherigen Verlauf des Gesprächs eine Rückschau vorgenommen wurde, ist es nun an der Zeit, nach vorn zu blicken und nach Lösungen zu suchen. Die Moderatorin bittet beide Konfliktseiten, bei Bedarf Ideen zu benennen, und achtet darauf, dass diese zuerst völlig unkommentiert stehen bleiben. Sie notiert diese auf einem Flipchart oder einem großen Blatt Papier und ermuntert beide Seiten dazu, auch um die Ecke zu denken und nicht bei den ersten Ideen stehen zu bleiben.

Nun geht sie diese Notizen mit den Eltern und ihrer Kollegin durch: Welche sind teilweise durchführbar?

6. Schritt: Halten Sie das Ergebnis fest
Die Moderatorin notiert alle Lösungsvorschläge, die von beiden Parteien akzeptiert werden können und praktikabel sind. Diese werden nun durchgesprochen: Wie können diese Lösungen im Alltag konkret aussehen? Wer macht was? Wer ist wozu verpflichtet? Woran kann festgestellt werden, dass die Lösung passt und nachhaltig ist?

Abschließend wiederholt die Moderatorin alle so vereinbarten Besprechungspunkte und händigt je eine Kopie aus.
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